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Prolog

 Julian

		
			Die Bar war voll. Es war Freitagabend, New York hatte Lust auf Gesellschaft. Ich nicht. Auch wenn ich im Kopf schon den heutigen Umsatz durchging, war das hier weder mein Laden, noch war das der Grund, weshalb ich hier war. Halt also die dumme Arbeit da raus!

			Sid hielt mich zurück, während ich Lexie vor dem Village hinterhergehen wollte. Sie würde erst mal mit ihr reden wollen, ich sollte sie in Ruhe lassen, meckerte sie. Sie meckerte mich an! Sid fuhr und ich rief Jackson an, um ihn wiederum anzuschreien. Als ich mit meinen Vorwürfen, es wäre natürlich alles seine Schuld, endlich zum Ende kam, sagte er, ich bräuchte erst mal Alkohol und brachte mich hierher.

			»Sie braucht Abstand, Julian. Lass ihr Zeit, damit sie erst mal alles verdauen kann«, hatte er jetzt schon zum tausendsten Mal von sich gegeben. Als würde er mit Sid unter einer Decke stecken.

			Bis ich ihn davon überzeugen konnte, dass die vollbusige Rothaarige, die nicht weit von uns entfernt saß, schon die ganze Zeit auf sein Hinterteil glotzte. Natürlich hatte sie Jackson nicht mal wahrgenommen, aber was tat man nicht alles, um das Gewissen loszuwerden? Denn das war Jackson. Mein Gewissen. Das war er schon immer.

			Ich war mir nicht sicher, ob ich an die Börse gehen sollte, Jackson war da und erklärte, wie er letztes Jahr ein paar gute Investitionen in China machen konnte. Ich fragte mich, ob ich die heiße mexikanische Putzfrau für die Arbeit in meiner Kanzlei engagieren sollte, Jackson warnte mich, dass das sicher keine gute Idee wäre … immer hörte ich auf ihn. Selbst damals, als er mir ins Gewissen redete und mir den Kopf wusch, als ich nicht sicher war, ob ich Lexie in mein Leben lassen sollte. Ich dachte, sie wäre nur eine Mandantin. Gut, nicht nur. Sie war die Ex-Frau meines Erzfeindes. Michael Pike vögelte meine Ex-Frau Jules, als sie noch meine Ehefrau war. Ich schwor Rache und nahm mir Zeit. Ich sammelte Informationen über Michael, konnte ihn aber nie richtig überführen. Ich ließ mich scheiden und Jules verschwand aus meinem Leben. Der Zorn darüber blieb, durch die viele Arbeit geriet mein Plan aber irgendwie in Vergessenheit.

			Dann tauchte eines Tages Lexie in meinem Büro auf. Sid wollte ihr helfen und brachte sie zum Besten. Der nun mal ich war. Dennoch war mir auch klar, dass Sid mir meine Chance geben wollte, Michael endlich fertig zu machen.

			Ich wusste, Lexie brachte mir das Schicksal. Ich hatte nie an so etwas geglaubt. Schicksal, Liebe auf den ersten Blick und den ganzen Kram. Doch dann kam sie … wie ein Sturm raste sie in mein Büro, verunsicherte mich mit ihrem zunächst schüchternen Blick und sorgte dafür, dass ich nicht nur Michael den Arsch aufreißen, sondern auch Lexie wieder richtig lachen sehen wollte. Und sie tat es. Ich mochte sie … Nein, du magst sie nicht nur.

			Ich dachte nicht mehr darüber nach, ich handelte.

			Das Handy in meinem Jackett blieb die ganze Zeit stumm. Ich hatte im Büro Bescheid gegeben, dass ich am Wochenende nicht zu erreichen wäre. Andrea, meine Sekretärin, starrte mich dabei an, als wäre ich auf irgendeinem Drogentrip. Das bist du, Kumpel. Man nennt ihn den Lexie-Trip. Gut, für mich gab es seit Langem kein freies Wochenende … was jetzt auch wieder egal war. Sie will mich nicht mehr …

			Ich sah mich nicht mehr in der Bar um. Sie war klein und doch drängten sich mindestens fünfzig Leute hier drinnen. Ich hatte einen Platz direkt an der Bar ergattert, gut, ich saß hier auch schon ein paar Stunden. Ich sah rüber zu Jackson, der immer noch mit der Rothaarigen redete. Mittlerweile schien sie von ihm angetan zu sein.

			Ich wählte Lexies Nummer und kam natürlich direkt auf ihre Mailbox. Verdammt.

			»Nachrichten nach dem Piep«, sprach die automatische Stimme. Was hätte ich dafür gegeben, wenn es Lexies Stimme gewesen wäre.

			Der Piepton erklang und ich setzte mich panisch auf.

			»Lexie … bitte.« Na super. Toller Einstieg!

			»Sid hat gesagt, ich soll dich erst mal in Ruhe lassen. Aber ich kann nicht. Ich mache mir Sorgen. Und … ich will nicht, dass du den Scheiß glaubst, den Jules erzählt hat. Es ist niemals so gewesen, wie sie meint. Ich … ich wollte Rache, ja. Aber nicht, weil ich mit seiner Ex-Frau, mit dir …« Ich holte einmal tief Luft. »Das mit dir war nicht geplant … du …«

			Die Aufnahme wurde beendet und ich hätte am liebsten mein Handy durch die Gegend geworfen.

			Ich war aber noch nicht fertig!

			Ich wählte noch mal ihre Nummer und wartete, bis die nervige Mailboxstimme endlich aufgehört hatte zu quatschen.

			»Diese beschissene Mailbox«, fluchte ich als Erstes in den Hörer. Fuck. Genauso wenig gut.

			Ich schloss kurz die Augen und drückte grübelnd meinen Nasenrücken.

			»Lexie, ich habe mich verändert. Du hast mich verändert. Mein Leben bestand immer nur daraus, der Beste in meinem Job zu sein. Jetzt will ich der beste Mann für dich sein. Ja gut, ich hab’s heute echt vermasselt. Ich hätte es dir schon eher sagen sollen, aber ich hatte Angst … wann hätte es den besten Zeitpunkt je gegeben, um …«

			Wieder wurde die Aufnahme beendet. Jepp, heute werde ich jemanden umbringen. Vorzugsweise Jackson. Immerhin kam mein Opfer gerade auf mich zu.

			»Mann, ist das voll hier. Und du amüsierst dich, wie ich sehe«, sagte er trocken und zeigte dem Barkeeper an, dass er noch mal den gleichen Drink haben wollte.

			Ich starrte mein Handy an, brummte irgendwas Unvollständiges und kippte mir den nächsten Drink rein. Ich hatte mir gleich mehrere Runden bestellt.

			»Du rufst sie doch nicht an, oder?«, fragte Jackson misstrauisch.

			»Nimm deinen Drink und zeig es der Rothaarigen«, konterte ich und er verstand. Jackson legte ein paar Scheine auf den Tresen und nahm sein Getränk entgegen.

			»Ich versteh schon.«

			Dann war er wieder zwischen den Leuten verschwunden.

			»Besser so«, murmelte ich und drückte die Wiederholungstaste.

			Der übliche Piepton ertönte. Bevor ich aber überhaupt anfangen konnte, versuchte Jackson tatsächlich, mir mein Handy aus der Hand zu reißen. Was zum Teufel …?

			»Jetzt lass mich doch, Mann!«, brüllte ich ihn an.

			»Lass sie in Ruhe. Es hat sicher seinen Grund, wieso sie ihr Handy aus hat«, antwortete Jackson gehetzt und drückte tatsächlich das Gespräch weg, dann gab er mir das Handy wieder zurück.

			»Man kann dich nicht mal mehr allein lassen. Wie oft hast du ihr jetzt draufgequatscht?«

			»Das geht dich einen Scheiß an.«

			»Hey, mein Freund. Ich hab Lexie nicht belogen. Ich war nicht ihr Anwalt, also gab es auch kein Gewissenskonflikt. Ich war …«

			»Ich hab’s kapiert, klar. Ich bin hier der Arsch«, fauchte ich wütend und bemerkte, dass einige Leute schon zu uns sahen. Jepp, die Bar war nicht laut genug, um meinen Frust über den ganzen Scheiß zu überhören.

			»Du sollst einfach wissen, dass sie viel zu verdauen hat. Lass ihr Zeit, wenigstens die Nacht. Betrink dich, dann fahr nach Hause und die Nacht ist schneller rum als du denkst. Besser als allein in deiner Bude zu hocken und sie zu stalken!«

			»Ich stalke nicht«, konterte ich und sah schon wieder den Boden meines Glases.

			»Nein, natürlich nicht!« Er lachte laut auf. »Du sorgst dich um sie, wenn du Sicherheitspersonal vor ihrer Tür abstellst.«

			»Heute sind wir besonders witzig, was?«

			Unschuldig zuckte er mit den Schultern. »Irgendeiner muss es ja sein. Hast du dir die Rothaarige mal angesehen? Die hat Kurven.«

			Verträumt starrte er zu ihr herüber. Großer Gott, das wird eine lange Nacht.

			Aber er hatte recht. Morgen könnte die Sache anders aussehen. Vielleicht würde Lexie mit mir reden. Verdammt noch mal. Ich brauche noch einen Drink!

			Zehn Stunden oder so später starrte ich die Türen des Fahrstuhls an, in dem Lexie gerade verschwunden war. Scheiße.

			Ich fuhr mir durchs Haar. Mein Kopf pochte, als wäre eine Dampflok darüber gefahren. Du hast ordentlich Scheiße gebaut, Kumpel.

		


		




1

 Lexie

		
			»Du siehst gut aus«, sprach ich mein Spiegelbild an.

			Ich stand im Schlafzimmer und starrte in meinen Ganzkörperspiegel. Mein Rock ging mir bis zu den Knien, darunter sah man meine dicken Strümpfe. Oben herum trug ich meine blaue Bluse. Eines meiner Lieblingsoutfits, zusammen mit meinen Boots …

			»Lexie, du siehst gut aus«, wiederholte ich mit fester Stimme.

			Meine Augen glänzten, die dunklen Ringe darunter waren überschminkt, meine Haare saßen an der richtigen Stelle, mein …

			»Ach, scheiße. Lexie, du siehst beschissen aus.«

			Ich hatte das ganze Wochenende geheult. Als ich nicht mehr weinen konnte, warf ich irgendwelche Gegenstände durch die Wohnung. Als ich nichts mehr in der Nähe meines Bettes fand, um es zu werfen, fluchte ich vor mich hin und erfand irgendwelche gemeine Unwahrheiten über Julian.

			Ich dachte darüber nach, dass er viel zu klein war, schlecht roch und so viele Pickel im Gesicht hatte, dass … Ach, was soll der Mist.

			Nicht mal die Unwahrheiten über ihn brachten den gewünschten Erfolg. Jetzt stand ich hier, mit viel zu viel Make-up, das nichts brachte und fühlte mich beschissen. Doch die Arbeit rief. Wie wunderbar.

			Wieso ich aussah wie ein lebender Zombie auf Koffein? Fragt doch Julian. Julian war so etwas wie mein Freund … Ich hatte nach meiner wunderbaren (Achtung, das war purer Sarkasmus, der aus mir sprach) Ehe mit dem größten Arschloch der Welt keinem Mann mehr vertrauen können. Bis da mein Anwalt kam. Julian war … unglaublich anziehend. Und natürlich genauso kaputt wie ich. Seine Ex-Frau Jules war nämlich genauso untreu gewesen … ach, und dann war da ja noch dieses wunderbare Geheimnis darunter! Michaels Affäre war Jules. Jepp, Leute. 
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